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erroelfen. Die 10' 0.75" ftarfe nieberbaperifche SRain»
roare ging audj nicht In ber fonft gewohnten lebhaften
Sßeife nach fRh^inlanb ünb 2Beftfalen ab, boch liegen
bie SSexfanfëpreife für btefe ©orten, bie burd) bie be=

fteßenbe BerfaufSfonoention gereaclt fiab, etroaS fefter
als bie ber 16' langen SBare. 31m DRarft für Siefen*
fdjnitttoare machte fid) rool)t anbauernb Begehr nad)
©peffarter befferen £>erfünften bemerfbar, inbeS fehlt ber
flotte 3ug im £>anbel.

Umcbiedenes.
Die nationalrättichc Kommtfffon für bie SReoifton

beô fyaörlfgefeßes hat ihre Beratungen gefchloffen. Die
non fperrn BunbeSrat ©d)ultheß aufgearbeiteten 33er«

ftänbigungSoorfd)täge finb ohne roefentlldje finberungen
afjeptiert roorben. Die Differenzen tonnten alle bereinigt
roerben, nachbem bie SJiitglieber ber „BerftänbigungS»
fommiffion" nochmals eingebenbe Beratung gepflogen
hatten unb alfbann ber ©efamtfommiffion gemeinfame
33orfchläge unterbreiten tonnten. Die ganze 33orlage geht
nun nochmals an ben BunbeSrat, roelcher ohne 3roeifel
bie geringfügigen 3lbänberungen genehmhalten roirb. 2US«

bann roirb ber ©ntrourf als geineinfamer Borfdßag beS

BunbeSrateS unb ber ©efamtfommiffion bem Rational«
rate unterbreitet roerben. Radjbem einftimmige Befdjlüffe
ber Kommiffion oorliegen unb nad)bem foroobl bie Ber»
treter ber Arbeitgeber, roie biejenigen ber Arbeiter fich

auch t>sr 3ufiitnmung ihrer BertrauenSleute mehr ober
weniger oerfichert halten, ifi anzunehmen, baß fich

Beratung beS f^abrifgefeßeS in ben beiben Räten glatt
abroideln roerbe. ©o ift zu Ijoffen, baß baS neue ©efeß
gleichzeitig mit ber Kranfen» unb Unfalloetfidjerung, mit
ber baSfeibe mannigfache Beziehungen hat, auf 1. Januar
1915 in Kraft roerbe treten tonnen.

3Ber hätte eine fo rafche ^örberttng btefer ©efeßeS«

reoifton nodh uor einem halben Qahte oorauSzufagen ge=

roagt! Diefelbe ift — fo roirb bem „Baterlanb" ge=

fdjrieben — oor allem auf ein Berbienft beS £>rn BunbeS«

rat ©d)ultf)eß, roelcljer in fürzefter 3®'t bie gefamte
DRaterie burdjgearbeitet unb Borfdjläge aufgearbeitet
hatte, roelche eine glüdlidje Söfnng ber fdjroeren Diffe«

renjen ermöglichen tonnten, ©r oertrat biefelben mit
einer folchen ©itergie unb ©eroanbtheit, baß ftd) bie

Bertreter ber beiben fpauptgruppen zur Berftänbigung
herbeiließen. Dabei muß anerfannt roerben, baß oon
beiben ©eiten Dpfer gebracht roorben finb unb baß man
fich allfeitig roeifer DRäßigung zu befleißen fuc^te. Der
neue ©nlrourf ift ein KompromißroerE. 3US folcheS roirb
eS nicht bloß oon ben eibgen. Diäten, fonbern auch nom
Boite angefehen unb behanbelt roerben müffen. AnberS

als auf bem 3Bege einer Berftänbigung fann biefeS

große 2Berf, bei bem fo große roirlfchaftliche 3ntereffen
tn grage ftehen, nicht gefefjaffen roerben. DRöge ihm
auch fernerhin etn guter ©tern leuchten!

3ürd)ertfd)e BerfehrSfragen. hierüber berichtet bie

„Dt. 3- 3-" • ® Broblember BerfehrSfragen,
baS burch ben Bau eines ReßeS rabiat oon 3ürich aus«

gehenber ©djtenenroege in ber fjauptfadje erlebigt fehlen,
brängt fich infolge ber Dieugeftaltung ber BertehrSpolilif
ber ©egenroart mit neuer 2Bucht auf. 9Ran mochte für
einen DRoment roähnen, baß bei ber überragenben 3Bicf)»

tigteit 3ürid)§ als BertehrSz?ntrum bie neuen 3lufgaben
burd) bte Bunbeebahnen als bie fpauptintereffenten ihre
natürliche Söfung finben mürben. ®S hat fich über ge=

Zeigt, baß fïch BunbeSbafjnen, Behörben unb Bolt erft
nod) an ben ©ebanfen einer einheitlichen unb rationellen
Berfehrspolitif geroöhnen müffen. ©o muß fich kenn

3ürid) bei ber Söfung ber neuen Slufgabe eine attioe
unb tnitiatioe DtoKe zuetfennen.

Diefe Sage ber Dincge ift unferen oberften ftäbtifchen
unb fantonalen Behörben nicht entgangen. Bei ber
3Bid)tigfett unb Btelgefialtigfett beS BetfehrSproblemS
brängt fidh aber bie $rage auf, ob nicht in imfern mit
@efd)äften überlabenen ©jefutioen bem Reffortd)ef eine

Delegation zur ©ette geftellt roerben tonnte, bte als
BertehrSauSfchußben BerfehrSfragen befonbere 3luf»
merffamfelt fchenfen roürbe.

3u ben Problemen, bie oon unferer Regierung gegen»
roärtig eifrig ftubiert roerl en, gehört bie $rage beS 3luS«
baueS ber ©lattallinie zu einer burchgehenben 3lber
namentlich für ben ©üteroerfeßr ber Slrtberg« unb ©hurer»
linie. Daß bie Schaffung biefer 3ürich enttaftenben Route
aud) Berbefferungen im Berfonenoertehr bringen roürbe,
liegt auf ber £>anb. ©egenftanb fonftanter 3lufmerffam»
fett im Berein mit bem 3ürd)er ©t abtrat bitbet auch bte •

©ntroidlung beS problems ber beutfth=fd)affhauferifchen
3ufahrt zum ©ottharb.

DRan roeiß, baß feit einigen DRonaten intenfio an ber
©rünbung einer ©otttjarboereinigung gearbeitet
roirb. Daß bei ber norboftfchroeizeri|ct)en rote bei ber
f üblichen ©ruppe ber ©ottharbtntereffen 3üridj in hei»
oorragenbem 9Raße beteiligt ift, ift ohne roeitereS flar.
®S barf uns beSßalb zur Beruhigung gereichen, baß zu
ben Qnitianten URitglieber unferer beiben oberften @£e»

futioen gehören, fpoffen roir, unb ber gegenioärtige ©tanb
ber recht Intenfio betriebenen Borbereltungen berechtigt
unS baju, baß balb etne ©ottharboereinigung geboren
roerbe, bte im Rahmen nationalen RBirfenS 'unb of)ne
©piße gegen anberS geartete 3ntereffen, fraftDoll für bte

Realiftetung beS aufgehellten Programms, baS rooßl bte

©leftrifizierung ber ©ottharbbaßn unb ber 3ufaßrten an
bte erfte ©teile feßen roirb, eintritt.

3u ben fchroterigften fragen gehören bie ber Oft»
alpenbahn unb ber SR h e i n—Bobenfeefchiffahrt.
liniere fantonale ©jefutioe hat hl®* tn ber Dat eine

3urüöthaltung beobachtet, bie ihre ©rtlärung rooßl nur
im unabgetlärten ©tanb ber Dinge unb auch tu ber über
3üri<h, ja unfer Sanb hinauSragenben Bebeutung ber
Brojefte finben fann. Die ©ad)en finb nun aber fo
roeit gebießen, baß bie ^SolitiE beS ülbroartenS geroiß mit
Borteil gegen bie beS ©IngreifenS oertaufeßt roerben barf,
baS eingeleitet roürbe burd) etn ©tubium biefer fragen,
bie etne's 3ufammenhangeS nicht entbehren, ber größer
ift, als man anzunehmen genetgt ift, burch äte BerfeßrS«
belegation.

internaiionalcDlrbcitcrfchußfonfcrenz. DerBunbeS«
rat hat bie fehroeizerifeße Delegation zu ber am 15. ©ep»
tember zufammentretenben internationalen Konferenz über
2lrbeiterfchuß rote folgt beftellt: BunbeSrat ©djultheß,
31lt BunbeSrat ©mil f^rei), Bräffbent ber fdhroetzerifçhen
Bereinigung zur f^ötberung ieS internationalen Arbeiter«

fchußes, Dr. $ranz Kaufmann, ©ßef ber Abteilung 3"'
buftrie im fjanbelS», ^ynbuftrie= unb SanbroirtfchaftS»
bepartement, 3llt«BunbeSrat Dlorian Sachenal, Bijepräft«
bent ber internationalen Bereinigung für gefeß(icf)en

3lrbeiterfchuß (Bern), Dberricfjter Otto Sang (3ürich),
Bräfibent beS fdjroeizerilchen SlrbeiterbunbeS, fteinrich
©chetrer, SRegierungS» unb ©tänberat (@t. ©allen), ßMfi»
bent ber internationalen Bereinigung für gefeßlid)en
3lrbeiterfchuß, 3oh" ©iz, ^Bräfibent ber 3üifhsi ^anbelS«
fantmer, 3"leS Bautier, ^abritant in ©ranbfon, ©etnrich
SBalther, IRegierungS« unb Dtationalrat tn Suzern. Die
2Bahl ber fchroetzerifchen DRitglieber ber auf ben 11. ©ep«
tember einberufenen internationalen Kontmiffion für perio»
bifche ftatiftifdje Bericßterftattung über bie älrbeiterfchuß»
gefeße finbet fpäter ftatt.

GEWERBEHO^Eiïîl
WINTERT,' i JR
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erweisen. Die 10' 0.75" starke niederbayerische Main-
ware ging auch nicht in der sonst gewohnten lebhasten
Weise nach Rheinland Und Westfalen ab, doch liegen
die Verkaufspreise für diese Sorten, die durch die be-
stehende Verkaufskonvention geregelt sind, etwas fester
als die der 16' langen Ware. Am Markt für Eichen-
schnittware machte sich wohl andauernd Begehr nach
Spessarter besseren Herkünften bemerkbar, indes fehlt der
flotte Zug im Handel

vettàà».
Die »ationalrätliche Kommisston für die Revision

deS Fabrikgesetzes hat ihre Beratungen geschlossen. Die
von Herrn Bundesrat Schultheß ausgearbeiteten Ver-
ständigungsvorschläge sind ohne wesentliche Änderungen
akzeptiert worden. Die Differenzen konnten alle bereinigt
werden, nachdem die Mitglieder der „Verständigungs-
kommission" nochmals eingehende Beratung gepflogen
hatten und alsdann der Gesamtkommission gemeinsame
Vorschläge unterbreiten konnten. Die ganze Vorlage geht
nun nochmals an den Bundesrat, welcher ohne Zweifel
die geringfügigen Abänderungen genehmhalten wird. Als-
dann wird der Entwurf als gemeinsamer Vorschlag des
Bundesrates und der Gesamtkommission dem National-
rate unterbreitet werden. Nachdem einstimmige Beschlüsse
der Kommission vorliegen und nachdem sowohl die Ver-
treter der Arbeitgeber, wie diejenigen der Arbeiter sich

auch der Zustimmung ihrer Vertrauensleute mehr oder
weniger versichert hatten, ist anzunehmen, daß sich die

Beratung des Fabrikgesetzes in den beiden Räten glatt
abwickeln werde. So ist zu hoffen, daß das neue Gesetz

gleichzeitig mit der Kranken- und Unfallversicherung, mit
der dasseibe mannigfache Beziehungen hat, auf 1. Januar
1915 in Kraft werde treten können.

Wer hätte eine so rasche Förderung dieser Gesetzes-

revision noch vor einem halben Jahre vorauszusagen gc-
wagt! Dieselbe ist — so wird dem „Vaterland" ge-

schrieben — vor allem aus ein Verdienst des Hrn Bundes-
rat Schultheß, welcher in kürzester Zeit die gesamte
Materie durchgearbeitet und Vorschläge ausgearbeitet
hatte, welche eine glückliche Lösung der schweren Diffe-
renzen ermöglichen konnten. Er vertrat dieselben mit
einer solchen Energie und Gewandtheit, daß sich die

Vertreter der beiden Hauptgruppen zur Verständigung
herbeiließen. Dabei muß anerkannt werden, daß von
beiden Seiten Opfer gebracht worden sind und daß man
sich allseitig weiser Mäßigung zu befleißen suchte. Der
neue Entwurf ist ein Kompromißwerk. Als solches wird
es nicht bloß von den eidgen. Räten, sondern auch vom
Volke angesehen und behandelt werden müssen. Anders
als auf dem Wege einer Verständigung kann dieses

große Werk, bei dem so große wirtschaftliche Interessen
m Frage stehen, nicht geschaffen werden. Möge ihm
auch fernerhin ein guter Stern leuchten!

Zürchertsche NerlchrSsragen. Hierüber berichtet die

„N. Z Z" - Das Problem der Verkehrsfragen,
das durch den Bau eines Netzes radial von Zürich aus-
gehender Schienenwege in der Hauptsache erledigt schien,

drängt sich infolge der Neugestaltung der Verkehrspolitik
der Gegenwart mit neuer Wucht auf. Man mochte für
einen Moment wähnen, daß bei der überragenden Wich-
tigkeit Zürichs als Verkehrszentrum die neuen Aufgaben
durch die Bundesbahnen als die Haupttnteressenten ihre
natürliche Lösung finden würden. Es hat sich aber ge-

zeigt, daß sich Bundesbahnen, Behörden und Volk erst

noch an den Gedanken einer einheitlichen und rationellen
Verkehrspolitik gewöhnen müssen. So muß sich denn

Zürich bei der Lösung der neuen Aufgabe eine aktive
und initiative Rolle zuerkennen.

Diese Lage der Dinge ist unseren obersten städtischen
und kantonalen Behörden nicht entgangen, Bet der
Wichtigkeit und Vielaestaltigkeit des Verkehrsproblems
drängt sich aber die Frage auf, ob nicht in unsern mit
Geschäften überladenen Exekutiven dem Ressortches eine

Delegation zur Seite gestellt werden könnte, die als
Verkehrsausschuß den Verkehrssragen besondere Auf-
merksamkeit schenken würde.

Zu den Problemen, die von unserer Regierung gegen-
wärtig eifrig studiert werken, gehört die Frage des Aus-
baues der Glattallinie zu einer durchgehenden Ader
namenllich für den Güterverkehr der Arlberg- und Churer-
linie. Daß die Schaffung dieser Zürich entlastenden Route
auch Verbesserungen im Personenverkehr bringen würde,
liegt auf der Hand, Gegenstand konstanter Aufmerksam-
keit im Verein mit dem Zürcher Sladtrat bildet auch die -

Entwicklung des Problems der deutsch-schaffhauserischen
Zufahrt zum Gotthard.

Man weiß, daß seit einigen Monaten intensiv an der
Gründung einer Gotth ardvereinig un g gearbeitet
wird. Daß bei der nordostschweizerischeu wie bei der
südlichen Gruppe der Gottharvintereffen Zürich in her-
vorragendem Maße beteiligt ist, ist ohne weiteres klar.
Es darf uns deshalb zur Beruhigung gereichen, daß zu
den Jnitianten Mitglieder unserer beiden obersten Exe-
kutiven gehören. Hoffen wir, und der gegenwärtige Stand
der recht intensiv betriebenen Vorbereitungen berechtigt
uns dazu, daß bald eine Gotlhardvereinigung geboren
werde, die im Rahmen nationalen Wirkens 'und ohne
Spitze gegen anders geartete Interessen, kraftvoll für die

Realisierung des ausgestellten Programms, das wohl die

Elektrifizierung der Golthardbahn und der Zufahrten an
die erste Stelle setzen wird, eintritt.

Zu den schwierigsten Fragen gehören die der Ost-
alpenbahn und der Rhein—Bodenseeschiffahrt.
Unsere kantonale Exekutive hat hier in der Tat eine

Zurückhaltung beobachtet, die ihre Erklärung wohl nur
im unabgeklärten Stand der Dinge und auch in der über
Zürich, ja unser Land hinausragenden Bedeutung der
Projekte finden kann. Die Sachen sind nun aber so

weit gediehen, daß die Politik des Abwartens gewiß mit
Vorteil gegen die des Eingreifens vertauscht werden darf,
das eingeleitet würde durch ein Studium dieser Fragen,
die eines Zusammenhanges nicht entbehren, der größer
ist, als man anzunehmen geneigt ist, durch die Verkehrs-
delegation.

Jnterna tionale Arbeiterschntzkonferenz. Der Bundes-
rat hat die schweizerische Deleoanon zu der am 15. Sep-
tember zusammentretenden internationalen Konferenz über
Arbeilerschntz wie folgt bestellt: Bundesrat Schultheß,
Alt Bundesrat Emil Frey. Präsident der schweizerischen

Vereinigung zur Förderung des internationalen Arbeiter-
schutzes, Dr. Franz Kaufmann, Chef der Abteilung In-
dustrie im Handels-, Industrie- und Landwirtschasts-
département. Alt-Bundesrat Avrian Lachenal, Vizepräsi-
dent der internationalen Vereinigung für gesetzlichen

Arbeiterschutz (Bern), Oberrichter Otto Lang (Zürich),
Präsident des schweizerischen Arbeiterbundes, Heinrich
Scherrer, Regierungs- und Ständerat (St. Gallen), Präsi-
dent der internationalen Vereinigung für gesetzlichen

Arbeiterschutz, John Siz, Präsident der Zürcher Handels-
kammer, Jules Vautier, Fabrikant in Grandson, Heinrich
Walther. Regierungs- und Nationalrat in Luzern. Die
Wahl der schweizerischen Mitglieder der auf den 11. Sep-
tember einberufenen internationalen Kommission für perio-
dische statistische Berichterstattung über die Arbeiterschutz-
gesetze findet später statt.

SlrZUiort-lLX
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Nljeinfdjiffafjtt. infolge ausgiebiger Nieberfdjläge
ertjtelt hauptfäd)lid) ber Oberrhetn fiarfen 2Baffersuroad)S.
$n Rüningen ftieg ber ^Segcl nom 18. 3uni big beute oon
220 auf 256 cm, einen ©tanb, ber namentlich bie ober«

rbetnifdjen fahrten fetjc begi'infligt unb befonberS für bie

©cftiffahrt nacf) Nafel feljr oorteilhaft iff. 2lm Nüttel»
rbein fiel bie 2lufbefferung beS SBafferS weniger in bie

2öagfrf)aie, aber troftbem tonnten bie großen Kähne
nahes« mit colter Cabling bie fahrten burcb bie roaffer»
arme mittelrtjeinifc^e ©ebirgSftrecfe bis nad) Nlannljeim
obne Nornahnte non Ceichterungen ausführen. 2Bie um«
faffenb ber Nerfehr am Dberrfjein mar, gebt barauë
beroor, bafî oom 14. big 21. giuni am ©traftburger |)afen
runb 50,000 t ©titer eintrafen Tie Koftlenbeförberung
erforbette mit ihrem fiatfen Umfang ftarfe ffnanfprud)'
nabme non Ceerraum; bte Transporte ber Nubrfol)len
gingen bis narf) Nafel hinauf. ^>auptfäc£)lic^ aber mürben

' bie ipiätje ^Rfjeirtau, Karlsruhe unb Strasburg mit
Noblen oerfeben. Tie fiolstranSporte rotefen
roeitere 3unal)me auf; eS tarn forooftl ruffifdje, rote

fcbroebifcfte, als aucft amentanifrfje 2ßare beran, metfienS
Nretter unb Nattens. 2lufterbem tarnen bie Napterhols»
transporte non ben norbifrfjen ©eehäfen ftärfer in ©ang.
Tie 3ufubren oon ©etreibe roaren umfaffenber. Non
al(en~Seiten rourbe benn aucf) bie Nachfrage nach Ceer=

räum oerfiärft, unb in Nerbinbung bamit gingen bie

Nergfradjten roeiter in bie £>öl)e. Nor allem fallen bte

2luffdS)läge bei ben KohlentranSportfäften in bie 2lugen.
Tte Nergfdjlepplöhne blieben feft unb betrugen oon ber
Nuljr nad) Nlannljeim 3'/s—4 $fg., pon Nlannheim
nad) Karlsruhe l'A—l'A Nfa-. uad) Cauterburg l'A ißfg.
unb naeft ©traftburg 3'A—3'A Nfg- für ben 3entner.
^n Nafel trafen aufter Nrennftoffen fpols, Kaffee, Nlei
unb fonftige ©ttiefgüter ein. Ter Talfrad)tenmatft jeigte
neuerbingS eine Zunahme beS NerfetjrS. Nelangreid)
roaren hauplfächlict) bie Transporte fftDbentfrfjer £>öl$er
nad) ben mittelrl)cinifd)en ©tationen (Köln, TuiSburg
unb Tüffelborf). Non .Karlsruhe allein gingen in ber
3eit nom 10. bis 12. Igutti xrunb 270 Toppelroagett nad)
beul Nlittelrbeine ab. Tie Nretterfracftt ab Karlsruhe
nach beut Nlittelrhetn ging roeiter in bie tpöfte auf etroa
1!) 2Jlf. 50 bie 10,000 kg. 2lucf) bie ©cftroergutfracf)t
beginnt >u ftetgen, nad)bem fid) bie ©djiffer toeigern, su
bisherigen ©dtjen roeitere Transporte jit übernehmen.
Non Nafel aus mürben talroärtS ©tübfgüter, tonbenfierte
Nlild), Katbib unb gerro ©ilijium beförbert. Tie Tal«
fdjlepplöhne fittb ab Nlannheim immer noch ""t etroa
10 °/o unter bem Normaltarif, gür baS ©chlcppcn leerer
Kähne bezahlte man suletjt in Nlannheim nach ben Nuftr«
helfen 85—90 Nif. („Neue 3üod)er ^tg.")

Klcinroof)nung$bnutcu in TrcSDcn. Non bent nom
TreSbiter ©emeiiiberat jur Nehebuitg ber Not an flelnen
2Bol)nuiigeii beroilligten Krcbit oon fiebsehn Nlillionen
Nlarf folleii jehit NliUiouen für bie (Jrtuerbuitg oon Nau«
länbeteien uttb ber Ne ft jttr 2lusleti)ung oon erften unb
Sroeiten fMjpotljefen auf KleinroohnungSbauteu benüftt
roerben.

ftolsfärbung an Icbenbcn SJnumcn. ©chon oor
mehreren fahren rourbe eine neue eigenartige Niethobe
Sur Nerfärbttng oon £ölsern gefunben, bte fid) oiel enger
an natürliche Norgänge anfdjlieftt als bie üblichen Nets«

Bei JldressenäRäernnfleii
wone« Rnfere geehrten «bonnenten jnr Nermeibnng
oon drrtämern nn$ neben ber Metten ftets aneb bir
Mite «breBe Mitteilen. <3bie dr»ebitta>.

oerfaftren unb bie bie ©rjeugung oon 2lltersfarben burch
bie ganse ßolsmaffe hlnburch ermöglichte. Net gerbftoff«
haltigen fpölsern roerben bie fc^önften ©ffefte erstell,
unb ®id)enbols läftt fieft fo unter geroiffen NorauSfehungen
bis sunt tiefen ©cfjroars oerfärben, fo baft e§ in feinet
SCeife ber fog. Nioor= ober TBafferetche in feiner 2Bir=
fang nachfteljt. Non einer roiüfürlichen Neeinfluffung
beS fyatbentoneS fonnte allerbtngS bei biefem Nerfahren
nicht bie Nebe fein, benn bte Neftanbteile be§ ÇolseS
finb an ber Nerfärbung in ftoh^m Niafte beteiligt, fo
baft geibftoffhaitige ^lötser gans anbere 2Biitungen geben
als gerbftoffreie unb ebenfo hurshuHtS^ >ölser anberS
reagieren ais ftarsfrete.

Tiefe Tatfadjen legen bie 3*bge nahe, ob eS nid)t
möglich ift, bie Neftanbteile ber oerfeftiebenen ^töljer
bereits im lebenben ^uftanbe in geroiffem ©inne s« oer=
änbem ober su beeinfluffen. @S Jjanbelt fid) babei nicht
baruro, etroa mit ber Natur in Sßettberoeib su treten
unb allerhanb buntfaröige .Ç>ôl§er su erseugen, Dtelmehr
roäre su oerfuchen, beut Naunte im lebenben ^uftanb
©toffe etnsuoerleiben, bie hinterher bureft eine geeignete
Nehanblung ant gefd^nittenen fiolse biefem burch ^
Nlaffe einen tppifc|en ^olstoti oerleihen. TBemt eS s- N.
gelänge, gerbftoffreien ^»öljern, rote Nirfe unb 2lf)orn,
im lebenben 3"ftunbe eine Cöfung oon Tannin etnsu«
oerleiben, fo roäre eS hinterher ein leichtes, burch Ne=

haitblung mit 2lmmoniaf unter Trucf bit fen ^»oljern einen
ähnlich bunflen garbenton s" geben, roie bieS bei ber
ftarf gerbfioffhaltigen Siehe heute ohne roeitereS gelingt.

@S ift tntereffant, baft bereits in einem engllfd)en
Natent oom ^tahre 1839 ber natürliche ©aftauftrieb sur
Imprägnierung beS |>olseS mit beftimmten Cofungett
nuftbar gemacht roerben fotlte. Sluch in ben folgenben
fahren tourben baftitt sielenbe Nerfudje angeftellt, fo
S- N. oott Noudjerte, febod) mit geringem ©rfolge.

NeuerbtngS tourben oon ®r. Kleinftücf intereffante
Nerfuche in btefer Nidjtung angeftellt, über bie er in ber
„3eifd)ritt für angeroanbte ©hentie" berichtet. @r fanb,
baft matt am beften ben ©tamin nieftt nur anbohrt,
fonbern bte Nobrung burch ganse Nrelte beS ©tammeS
fortfeht. TaS eine @nbe biefeS Kanals roirb bann mit
etnem Korf oerfd)loffen, roüt)renb am anberen ©nbe mit
einem 3uleitungSrohre bie ^ntprägnierungSflüffigfeit au§
einem Nef)älter jugefüf)rt roirb. Net gröfteren Näumen
roirb ein ganseS ©pftem oon Nohrungen h^rgeftellt.

Net ben Netfu^en tourben sunächft 2lnilinfarbftoffe
angeroanbt, bie roafferlöSlich unb li^techt fein muffen,
©o tourben mit Nlaladjitgrün unb Niethplenblau bei
Nirfen oollfontmett gleichmäftige unb einheitliche fyär«
bungen erhalten, toährenb burch @oftn baS Çols nur rot
geabert rourbe. TBeiter tourben folcfje ©toffe angeroanbt,
bie mit bem Cignin beS fpolseS tppifd)e ff'arbreaftionen
geben, roie s- N. falsfaureS ülnilin unb ißaraphemjlen»
biantin. Nei Slnroenbung einer einprosentigen Cöfung
beS erftgenannten ©alseS rourbe fo eine Nirfe bereits
über Nacljt burd) unb burch oerfärbt unb nach einigen
Tagen hatte ftd) ber buttfle ©chimmer ber Ntätter fo
oertieft, baft ber Naum auS ber gerne einer Nlulbucfte
glich- Tie 2lufnahmefäl)igfeit ift feftr groft, fo nahm
S- N. eine Ktefer in jroei Tagen etroa 10 1 ©alslöfung
auf. 3tt britter Neilje tourben mit folöhen ©toffen Ner«
fudfte angeftellt, bie roie Tannin burch *ute nachfolgenbe
Nehanblung am gefdjnittenen ^>0(5 etnen beftimmten garb=
ton heiuorrufen. @S rourbe auch owfudjt, burch
roenbung oon fünftlichem Trud oon auften bie gärbung
beS ÇolseS su befdjlettnigen ; babei tourben aber feine
günftigen Nefultate erjtelt.
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Rheinschisfahrt. Infolge ausgiebiger Niederschläge
erhielt hauptsächlich der Oberrhein starken Wasserzuwachs.

In Hüningen stieg der Pegel vom 18. Juni bis heute von
220 auf 256 am, einen Stand, der namentlich die ober-
rheinischen Fahrten sehr begünstigt und besonders für die

Schisfahrt nach Basel sehr vorteilhaft ist. Am Mittel-
rhein fiel die Ausbesserung des Wassers weniger in die

Wagschale, aber trotzdem konnten die großen Kähne
nahezu mit voller Ladung die Fahrten durch die wasser-
arme mittelrheimsche Geliirgsstrecke bis nach Mannheim
ohne Vornahme von Leichterungen ausführen. Wie um-
fassend der Verkehr am Oberrhein war, geht daraus
hervor, daß vom 14. bis 21. Juni am Straßburger Hafen
rund 50,000 t Güter eintrafen Die Kohlenbeförderung
erforderte mit ihrem starken Umfang starke Jnanspruch-
nähme von Leerraum; die Transporte der Ruhrkohlen
gingen bis nach Basel hinauf. Hauptsächlich aber wurden

' die Plätze Rheinau, Karlsruhe und Straßburg mit
Kohlen versehen. Die Holztransporte wiesen
weitere Zunahme auf; es kam sowohl russische, wie
schwedische, als auch amerikanische Ware heran, meistens
Bretter und Battens. Außerdem kamen die Papierholz-
transporte von den nordischen Seehäfen stärker in Gang.
Die Zufuhren von Getreide waren umfassender. Bon
allen^Seiten wurde denn auch die Nachfrage nach Leer-
räum verstärkt, und in Verbindung damit gingen die

Bergfrachten weiter in die Höhe. Vor allein fallen die

Aufschläge bei den Kohlentransporlsätzen in die Augen.
Die Bergschlepplöhne blieben fest und betrugen von der
Ruhr nach Mannheim 3'/-—4 Pfg., von Mannheim
nach .Karlsruhe 1'Z^OZ Pfg., nach Lauterburg 1'7> Pfg.
und nach Straßburg 3'/<—3'/- Pfg- für den Zentner.
In Basel trafen außer Brennstoffen Holz, Kaffee, Blei
und sonstige Stückgüter ein. Der Talsrachtenmarkt zeigte
neuerdings eine Zunahme des Verkehrs. Belangreich
waren hauptsächlich die Transporte süddeutscher Hölzer
nach den mittelrheinischen Stationen (Köln, Duisburg
und Düsseldorf). Von Karlsruhe allein gingen in der
Zeit vom 10. bis 12. Juni rund 270 Doppelwaqen nach
dem Miitelrheine ab. Die Brelterfracht ab Karlsruhe
nach dem Mittelrhetn ging weiter in die Höhe auf etwa
10 Mk. 50 die 10,000 kg;. Auch die Schwergutfracht
beginnt zu steigen, nachdem sich die Schiffer weigern, zu
bisherigen Sätzen weitere Transporte zn übernehmen.
Von Bafel aus wurden talwärts Stückgüter, kondensierte
Milch, Karbid und Ferro Silizium befördert. Die Tal-
schlcpplöhne sind ab Mannheim immer noch um etwa
10 Po unter dem Normaltarif. Für das Schleppen leerer
Kähne bezahlte man zuletzt in Mannheim nach den Ruhr-
Häfen 85-00 Mk. („Neue Zürcher Ztg.")

.Kleinwohnungsbauten in Dresden. Von dem vom
Dresdner Gemeinderat zur Behebung der Not an kleinen
Wohnungen bewilligten Kredit von siebzehn Millionen
Mark sollen zehn Millionen für die Erwerbung von Bau-
ländereien und der Rest zur Ausleihung von ersten und
zweiten Hypotheken auf Kleinwohnungsbauten benützt
werden.

Holzfärbnng an lebenden Bäumen. Schon vor
mehreren Jahren wurde eine neue eigenartige Methode
zur Verfärbung von Hölzern gefunden, die sich viel enger
an natürliche Vorgänge anschließt als die üblichen Beiz-

Lei HàîenàOeruiigè»
»olle» »»sere geehrte» Abo»»e»te» z«r Ver«eid»»g
oo« Irrtümer» »«S »ebe» der «e«e» stets a«ch bi,
«lte «brelle mitteile». Die Exvebitio»

verfahren und die die Erzeugung von Altersfarben durch
die ganze Holzmasse hindurch ermöglichte. Bei gerbstoff-
haltigen Hölzern werden die schönsten Effekte erzielt,
und Eichenholz läßt sich so unter gewissen Voraussetzungen
bis zum tiefen Schwarz verfärben, so daß es in keiner
Weise der sog. Moor- oder Wassereiche in seiner Wir-
kung nachsteht. Von einer willkürlichen Beeinflussung
des Farbentones konnte allerdings bei diesem Verfahren
nicht die Rede sein, denn die Bestandteile des Holzes
sind an der Verfärbung in hohem Maße beteiligt, so

daß geibstoffhaitige Hölzer ganz andere Wirkungen geben
als gerbstoffreie und ebenso harzhaltige Hölzer anders
reagieren als harzsreie.

Diese Tatsachen legen die Frage nahe, ob es nicht
möglich ist, die Bestandteile der verschiedenen Hölzer
bereits im lebenden Zustande in gewissem Sinne zu ver-
ändern oder zu beeinflussen. Es handelt sich dabei nicht
darum, etwa mit der Natur in Wettbewerb zu treten
und allerhand buntfarbige Hölzer zu erzeugen, vielmehr
wäre zu versuchen, dem Baume im lebenden Zustand
Stoffe einzuverleiben, die hinterher durch eine geeignete
Behandlung ane geschnittenen Holze diesem durch die
Masse einen typischen Holzton verleihen. Wenn es z. B.
gelänge, gerbstoffreien Hölzern, wie Birke und Ahorn,
im lebenden Zustande eine Lösung von Tannin einzu-
verleiben, so iväre es hinterher ein leichtes, durch Be-
Handlung mit Ammoniak unter Druck diesen Hölzern einen
ähnlich dunklen Farbenton zu geben, wie dies bei der
stark gerbstoffhaltigen Eiche heute ohne weiteres gelingt.

ES ist interessant, daß bereits in einem englischen
Patent vom Jahre 1830 der natürliche Saftauftrieb zur
Imprägnierung des Holzes mit bestimmten Lösungen
nutzbar gemacht werden sollte. Auch in den folgenden
Jahren wurden dahin zielende Versuche angestellt, so

z. B. von Boucherie, jedoch mit geringem Erfolge.
Neuerdings wurden von Dr. Kleinstück interessante

Versuche in dieser Richtung angestellt, über die er in der
„Zeischrift für angewandte Chemie" berichtet. Er fand,
daß man ain besten den Stamm nicht nur anbohrt,
sondern die Bohrung durch die ganze Brette des Stammes
fortsetzt. Das eine Ende dieses Kanals wird dann mit
einem Kork verschlossen, während am anderen Ende mit
einem Zuleitungsrohre die Jmprägnierungsflüffigkeit aus
einem Behälter zugeführt wird. Bei größeren Bäumen
wird ein ganzes System von Bohrungen hergestellt.

Bei den Versuchen wurden zunächst Anilinsarbstoffe
angewandt, die wasserlöslich und lichtecht sein müssen.
So wurden mit Malachitgrün und Methylenblau bei
Birken vollkommen gleichmäßige und einheitliche Fär-
bangen erhalten, während durch Eosin das Holz nur rot
geädert wurde. Weiter wurden solche Stoffe angewandt,
die mit dem Lignin des Holzes typische Farbreaktionen
geben, wie z. B. salzsaures Anilin und Paraphenylen-
diamin. Bei Anwendung einer einprozentigen Lösung
des erstgenannten Salzes wurde so eine Birke bereits
über Nacht durch und durch verfärbt und nach einigen
Tagen hatte sich der dunkle Schimmer der Blätter so

vertieft, daß der Baum aus der Ferne einer Blutbuche
glich. Die Aufnahmefähigkeit ist sehr groß, so nahm
z. B. eine Kiefer in zwei Tagen etwa 10 I Salzlösung
auf. In dritter Reihe wurden mit solchen Stoffen Ver-
suche angestellt, die wie Tannin durch eine nachfolgende
Behandlung am geschnittenen Holz einen bestimmten Färb-
ton hervorrufen. Es wurde auch versucht, durch An-
Wendung von künstlichem Druck von außen die Färbung
des Holzes zu beschleunigen; dabei wurden aber keine

günstigen Resultate erzielt.
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